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Einleitung

»Johann Sebastian Bach, ein König im Reich der geistlichen Musik, ein gottbegnadeter Künstler, der in seiner herausragenden Meisterschaft unter den berühmtesten Komponisten in der Musikgeschichte einmalig dasteht, wurde der Welt vor 300 Jahren geschenkt.

Kein Geringerer als Ludwig van Beethoven begeisterte sich an der hohen Kunst dieses außergewöhnlichen Komponisten sosehr, dass er ausrief: »Bach? – Nein, MEER sollte er heißen!«

Dieser große Musiker war auch einer der gläubigsten und demütigsten unter den Großen in der Musik. Sein Schaffen bedeutete für ihn stets Gottesdienst. Man könnte ihn getrost den »David des Neuen Bundes« nennen, weil er im Bewusstsein seiner herrlichen Begabung komponierte, vom Schöpfer persönlich sein Talent erhalten zu haben, und deshalb auch diesem heiligen Gott stets verpflichtet gewesen ist, mit seinem Können zu dienen. Johann Sebastian Bach sah seine Berufung im musikalisch-geistlichen Mittleramt, den Zuhörern das Wort Gottes in aller Weite und Tiefe förmlich in die Herzen zu senken.

Er hatte nicht den Ehrgeiz, für zukünftige Menschengeschlechter zu wirken und sie durch seine persönlichen Gefühle und Ansichten sowie nach seinen Maßstäben zu prägen oder gar zu verändern. Er wusste sich nur von Gott berufen, das Wort des ewigen Schöpfergeistes in musikalischen Ausdehnungen und tonlichen Malereien zu erklären, zu verklären, ja, mit neuem Leben zu erwecken.

Stets waren und werden Gläubige wie Ungläubige ergriffen sein von der großen Aussagekraft seiner musikalischen Werke, denn er muss himmlische Beglückung beim Verfassen dieser Kompositionen gehabt haben, um sie niederschreiben zu können. Von Natur aus hatte er die besten Voraussetzungen hierfür, das reiche und fast unerschöpfliche Genie, die unfehlbare Beherrschung der musikalischen Sprache, seine anhaltende Fruchtbarkeit, die Geschlossenheitseiner dynamischen, kristallklaren Musik, die kaum den Schwankungen von Gemüt und Stimmung unterworfen waren. In ihm loderte ein musikalisches Feuer, das auf dem Altar seines gläubigen Herzens brannte und zu seinen Lebzeiten nicht erlosch.

Er war der kühnste Musiker seiner Zeit, er modulierte nicht in erstarrten Formen, sondern ließ sich, vom Heiligen Geist inspiriert, immer neue Visionen musikalischer Darstellungskunst schenken, um damit den Schöpfer zu loben und zu verherrlichen.

Dank seiner starken, unverwüstlichen Gesundheit konnte er täglich neu und fast unaufhörlich schaffen, für ihn gab es kein Fliehen oder Aufgeben, er tröstete sich nicht mit menschlichen Hirngespinsten, nein, Johann Sebastian Bach drängte stets zum Mittelpunkt der Heils- und Weltgeschichte, zum Wort Jesu Christi. Dieses unvergängliche Wort sollte ständig auf weißem Notenpapier musikalische Gestalt annehmen.

Erbrauchte keine verklärte Abgeschiedenheit, dieser Künstler schuf die herrlichsten Werke geistlicher Musik inmitten vieler Menschen. Er war umgeben vom Lärm seiner Schüler und seiner zahlreichen Kinder aus zwei Ehen. Beharrlich arbeitete dieser Genius und wurde von dem vielseitigen Getöse in seinem Hause, wo aus jedem Winkel Musikerklang, ob von einem blutjungen Anfänger oder von einem fortgeschrittenen Studiosus, entzückt. Er verlangte nur, dass man in der Ausübung der Musik mit ganzem Herzen dabei und bemüht sei, das Beste seinem Gott zu geben, sei es nun im Gesang oder bei der von ihm über alles geliebten Instrumentalmusik.

Es ist bekannt, dass er von keiner anderen Leidenschaft beherrscht schien, als allein der Musik, die er hörte, komponierte und spielte. Bei seinen Kompositionen traf er immer die richtige Melodie, die reinste Harmonie und den kühnsten Rhythmus. Von dieser einmalig schönen Musik nun auf den Menschen Johann Sebastian Bach zu schließen, fällt uns nicht schwer. Die reine Linienführung zeugt von einem klaren Kopf. Die kristallklaren Melodien zeigen ein geheiligtes Glaubensleben im Blick auf seinen Herrn und Heiland Jesus Christus.

Man weiß, dass Bach keine Misserfolge in seinem Schaffen hatte, wie sie sich oft bei anderen Künstlern seiner Zeit zeigten. Er hatte kaum körperliche Schwächen und war mit christlicher Lebensklugheit gesegnet. Dadurch besaß dieser Mann auch soviel seelische Widerstandskraft, womit er den Tod seiner ersten Frau und einiger Kinder, die ebenfalls früh starben, überwinden konnte. Wenn wir die Erhabenheit seines musikalischen Lebenswerkes ansehen, so gewinnen wir den Eindruck, als hätten sich in ihm viele Bäche der Musik aus den Jahrhunderten zu einem Bach, ja viel mehr zu einem Strom vereinigt, um sich schließlich in einem Meer von Harmonien zu ergießen.

Sein Verlangen bestand vornehmlich darin, das klare Evangelium in eindrucksvoller Weise seinen Hörern darzubieten. Deshalb enden seine geistlichen Werke mit dem Bekenntnis:

SOLI DEO GLORIA! – ALLEIN GOTT DIE EHRE!
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Das Bachhaus in Eisenach.

Als achtes Kind des Stadtmusikers Johann Ambrosius Bach und seiner Frau Elisabeth geb. Lämmerhirt wurde Johann Sebastian 1685 geboren.


Johann Sebastians Bachs Leben und Wirken

Es ist gewiss ein Wagnis, das Leben des großen Komponisten bei solch beschränktem Raum zu schildern, zumal über Johann Sebastian Bach soviel geschrieben wurde wie kaum übereinen anderen Musiker. Diese volkstümlich-biografische Darstellung soll sich deshaibauch mehr mit seiner Glaubenshaltung beschäftigen und seine musikalischen Werke geistlich ausdeuten. Mit Johannes, dem Jünger Jesu, könnten wir sagen: Im Anfang war das Wort, das wunderbare Wort des ewigen Schöpfers. Dieses heilige Wort sollte singen und klingen und sich dann in göttlichen Harmonien in die trostbedürftigen Menschenherzen ergießen.

Wo Sprachen enden und Worte zu begrenzt sind, beginnen sich die geheimnisvollen Wirkungen tönender Klänge und Gesänge auszubreiten. Wenn göttliche Worte sich durch himmlische Weisen in Musik kleiden, werden die dunklen Kammern der menschlichen Seelen erhellt.

Inspirierte Musik, die herrliche Gabe Gottes, wird zum wunderbarsten Labsal betrübter Menschenseelen und durchströmt wie Balsam die Herzen und Sinne. Es ist dabei gar nicht erforderlich, ein besonderes Musikverständnis zu haben, man kann sie betend in sich aufnehmen und genießen, um aus ihrem Brunnquell höhere Offenbarungen und innere Einsichten zu gewinnen. Musik kann man verstehen, ohne die Sprachen der Welt studiert zu haben.

Nach Gottes Wunsch und Willen dürfen wir Menschen in unseren Herzen herrliche Psalmen, geistliche Lieder und himmlische Lobgesänge zu seiner Ehre singen und spielen. Wir sollten sein Lob in unseren Gesängen vermehren, denn er allein ist es wert, dass man ihn ehrt. Die Kinder Israel sangen mit Mose ein unvergängliches Lied dem Ewigen:

»Groß und wundersam sind deine Werke, Herr, allmächtiger Gott!«

Der Schöpfer selbst hat der weltweiten Christenheit einen Mann erweckt, dessen geistliche Musik einem brausenden, schäumenden Ozean göttlicher Harmonien gleicht:

JOHANN SEBASTIAN BACH

Solange Musik auf Erden erklingt, wird sich der Name dieses einmalig begabten Komponisten aus der Musikgeschichte nicht wegdenken lassen, denn er ist »Anfang und Ende« aller Musik auf Erden.

Johann Sebastian Bach setzte mit seinen außergewöhnlichen Werken selbst für die klassische Musik schwer zu erreichende Normen und degradierte für alle Zeiten jede triviale musikalische Modeströmung zur baldigen Vergänglichkeit, weil nämlich jede Art von Musik, die den Schöpfer nicht ehrt, nach Aussage von Bach ein »gottloses Geplärr« ist, das wie Strandgut vom Meer der Ewigkeit verschlungen wird.

Die großen Werke J. S. Bachs werden immer wieder Inspirationen zur Verherrlichung Gottes geben, weil seine Musik den Endzweck verfolgte: »Allein Gott die Ehre!«

Es war des Meisters vornehmlichster Wunsch und tägliches Gebet:

SOLI DEO GLORIA

Der schwedische Erzbischof Nathan Soederblom nannte diesen Gottesmann den »Fünften Evangelisten«.

Erstellte ihn also neben Matthäus, Markus, Lukas und Johannes in gewissem Sinne auf eine Ebene. Wo dem Wort Grenzen gezogen sind, breitet sich die geistliche Musik eines Johann Sebastian Bach über alle Kontinente aus. Durch die göttliche Vollmacht in seiner Musik verkündigt der Thomas-Kantor, über zweihundert Jahre nach seinem Heimgang in die himmlische Welt, noch immer die Botschaft der Erlösung durch das Kreuz bis an die Enden der Erde.

Wo eiserne Vorhänge gesetzt sind, wo Mauern und kulturelle Schranken bestehen, wo Ideologien ihre Barrieren aufgerichtet haben, da übertönt seine göttliche Musik alle Hindernisse, Sperranlagen, Störsender und Kulturrevolutionen.

Dort, wo Materialismus und Unglauben die Seelen stumpf und unempfänglich für das Wort des Evangeliums gemacht haben, weckt der »unsterbliche« Johann Sebastian Bach das schlummernde Verlangen, ein geistliches Ahnen bis zum Anruf aus der Ewigkeit.

Besucht man in der Passionszeit in Dresden, Leipzig, Moskau, Warschau oder Prag einen Konzertsaal, um sich die Matthäus-Passion anzuhören, ist man erstaunt, wieviel zigtausende Zuhörer das Wort vom Kreuz, den Todeskampf des menschgewordenen Gottessohnes und den Sieg am Todeshügel Golgatha über alle Mächte der Finsternis miterleben. Einfache Menschen, hochgestellte Persönlichkeiten, ja auch Spitzenfunktionäre der antigöttlichen Parteien, marxistische Philosophen und Ideologen, atheistische Wissenschaftler sowie kunstbegeisterte Studenten und Professoren, denen angeblich das Wort des lebendigen Gottes längst zum allgemeinen Unsinn geworden, lauschen den Chören und Gesängen des Evangelisten, der Stimme des Jesus von Nazareth, des Petrus und Pilatus und sind fasziniert, das heißt tief ergriffen von der Aussagekraft der göttlichen Botschaft bis ins Innerste ihres Seins. »In dieser Woche habe ich dreimal die Matthäus-Passion des göttlichen Bach gehört, jedes Mal mit demselben Gefühl der unermesslichen Verwunderung …«, schreibt Friedrich Nietzsche am 30. April 1870 aus Basel an Erwin Rohde. »Wer das Christentum völlig verlernt hat, der hört es hier wirklich wie ein Evangelium; es ist dies die Musik der Verneinung des Willens, ohne Erinnerung an die Askesis.«

Nietzsche war der antichristliche Philosoph, der später elf grauenvolle Jahre in zunehmender geistiger Umnachtung in Jena, Naumburg und Weimar verbrachte, bis er an Paralyse starb. Selbst in der nichtreligiösen Welt sprach man nach seinem grauenhaften Tod als von einem »Gottesurteil«.

Der kommunistische Prediger des Atheismus Karl Liebknecht schrieb am 18. März 1917 aus dem Zuchthaus an seinen Sohn: »Ihr sollt die Matthäus-Passion hören in klassischer Aufführung, das wundervollste Werk auf dem Gebiet des Oratoriums. Die Noten hatte ich im Militärlazarett. Studiere sie vorher! Nichtganz leicht zu verstehen. Durchblickt man das Zaubergewebe, ist man ganz berauscht von Seligkeit. Nichts Süßeres, Zarteres, Rührenderes und in den Volksszenen nichts Großartigeres kennt die Musik.«

So anerkennen selbst überzeugte Atheisten die zwingende Aussagekraft des »Fünften Evangelisten« Johann Sebastian Bach. Dieser »David des Neuen Bundes« lässt das Wort Gottes in die Herzen von Millionen dringen. Unzählige sitzen in den Sälen, die längst nicht mehr ins Haus Gottes gehen. Eine unübersehbare Zahl von Hörern, die das Wort von der triumphalen Auferstehung und der Wiederkunft Jesu vernehmen, werden von den musikalischen Werken Bachs beeindruckt. Es sind Menschen aus allen Schichten des Volkes, Bürger und Bauern, Handwerker, Fabrikarbeiter, Architekten und Ingenieure, Ärzte, Beamte, Gebildete und einfache Menschen, Kunstkenner und Musikliebhaber, sie alle hören das gesungene Wort des ewigen Schöpfers und seines Sohnes Jesus Christus. Wir Glaubenden des 20. Jahrhunderts danken Gott, dass er uns einen überaus genialen musikalischen Boten des Evangeliums erweckt hat, der noch heute die Erlösung und den Gottesfrieden durch die schönste Musik, die je geschaffen wurde, kunstvoll vermitteln kann.
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Im Bachhaus zu Eisenach. Bachs Vater Ambrosius, mit einer Kürschnerstochter verheiratet, war Stadtpfeifer.

 

Was kein Auge gesehen und kein Ohr gehört hat und in keines Menschen Herz gekommen ist, das hat Gott den Menschen unserer Jahrhunderte bereitet durch die musikalische Begabung eines Johann Sebastian Bach.

Hier finden wir das »Wunder des Baches«, der ewig strömt und nie vertrocknet. Die Ströme seines musikalischen Glaubensbekenntnisses werden zum gigantischen Meer der Töne, Harmonien und herrlichen Stimmen. Wie das Brausen zu Pfingsten kommt sie vom Himmel auf uns hernieder, diese vom Heiligen Geist inspirierte, erlebte Musik, die auch heute noch eine rationale, computerhafte, oft seelenlose, kalte Welt in ihrer tiefsten Not zu erreichen vermag, kann sie auch ihre Herzen verändern. Bachs Musik ist das Bekenntnis eines genialen Komponisten, dessen Herz und Leben uneingeschränkt dem König und Meister Jesus Christus gehörte.

Johann Sebastian Bach wurde am 21. März 1685 als sechster Sohn des Johann Ambrosius Bach und seiner Ehefrau Elisabeth in Eisenach geboren. Das Bachhaus darf man dort heute noch besichtigen. Werdas Wohnzimmer, das Schlafgemach, die Küche, die Schlafstuben und die Dachkammern der kinderreichen Familie betrachtet, kann sich auch jetzt noch die angesehene Musikerfamilie vorstellen, die alle Licht- und Schattenseiten des menschlichen Daseins durchlebt hat.

Im vielverzweigten Stammbaum der Familie Bach findet man eine beachtlich große Anzahl von Musikern. Einer der Vorfahren Johann Sebastian Bachs hieß Veit Bach und lebte zur Zeit der Reformation. Von Beruf war dieser »Bach« Müller und Weißbäckerin Wechmar, einem Ort in der Nähe des damals kleinen Städtchens Gotha.

Während die klobigen Mühlräder am Hause rumorten, spielte der biedere Müller- und Bäckermeister auf einem »Cythringen«, einer Art Laute.

Es wurde berichtet, dass etwa dreißig männliche Angehörige der Sippe des Veit Bach, die bis in die Zeit von Johann Sebastian Bach gelebt haben, als Musikantenfamilien eine große Anhänglichkeit zueinander gehabt haben.

Jährlich kamen sie aus Ober- und Niedersachsen, ja sogar aus Franken nach Eisenach, Erfurt oder Arnstadt, um gemeinsam zu musizieren. Von dieser weitverbreiteten Verwandtschaft waren 27 Männer Kantoren, Organisten, Hofmusiker und Stadtpfeifer.

Bei den jährlichen Zusammenkünften stimmte die Familie zuerst einige geistliche Choräle an, um Gott, dem Schöpfer, die Ehre zu geben. Später sangen und spielten sie auch Volkslieder 

und selbstverfasste Musikstücke.
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Ambrosius Bach, 1645-1695

Stadtmusicus in Eisenach seit 1671.

Vater von Johann Sebastian Bach. Zeitgenössisches Bildnis vermutlich von dem Hofmaler Herlicius.

 

In farbenprächtigen Uniformen als Stadtpfeifer, aber auch als Fiedler mussten sie zu Kirmeszeiten zur Erheiterung der Bewohner ihrer Heimatorte alle bekannten Volksweisen kennen und spielen können.

Standen sie in kirchlichen Diensten, waren sie als Kantoren verpflichtet, an Sonntagen und hohen geistlichen Festtagen selbstkomponierte Motetten zu dirigieren oder auf der Orgel, der Königin aller Instrumente, zu spielen und die richtigen Register zu ziehen, um die andächtig lauschenden Zuhörer in die Anbetung zu führen.

Über die frühe Kindheit des Johann Sebastian Bach gibt es nur spärliche Aufzeichnungen. Aus den wenigen Hinweisen geht hervor, dass er als Kind schon sehr früh mit wichtigen Musikinstrumenten, wie dem Cembalo und der Orgel, vertraut gemacht wurde. Auch scheint es gut möglich, dass er vom Vater auf einem Streichinstrument unterrichtet worden ist. Mit acht Jahren kam der Knabe in die Lateinschule von Eisenach. Durch zahlreiche Chorproben, die er nebenbei hatte, soll er viele Schulstunden versäumt haben, wie Lehrer der Schule aussagten.

Er besaß eine außergewöhnlich schöne Sopranstimme und war deshalb im »Chorus Symphonicus« aufgenommen. Seine geruhsame Kindheit wurde, als er neun Jahre alt war, von dem plötzlichen Tod seiner Mutter überschattet. Für seinen Vater bedeutete es den zweiten Schicksalsschlag innerhalb kurzer Zeit, denn im August des Jahres 1693 war dessen geliebter Zwillingsbruder gestorben. Da seine einzige Tochter, die viel leicht den ganzen Haushalt hätte führen können, kurz vorher geheiratet hatte und in Erfurt wohnte, kam es im Hause Bach zu einem häuslichen Notstand. Bei der angespannten finanziellen Lage konnte sich Johann Sebastians Vater keine Dienstboten leisten, deshalb heiratete er bereits sechs Monate nach dem Tod seiner ersten Frau im November 1694 zum zweiten Mal. Diese zweite Ehe mit Barbara Margarethe, geborene Kaul brachte dem Vater kein langzeitiges Glück, denn die Gesundheit des Mannes war so erschüttert, dass er zwei Monate nach der Hochzeit, am 31. Januar 1695, starb. So waren die im Haus am Frauenplan verbliebenen Kinder Johann Jacob und Johann Sebastian in gewissem Sinne Vollwaisen. Beide wurden von ihrem vierzehn Jahre älteren Bruder Johann Christoph, der als Organist an der Michaeliskirche in Ohrdruf angestellt war und dort seinen eigenen Hausstand gegründet hatte, aufgenommen. Bei ihm erhielten die beiden nun ihren Musikunterricht. Der frühe Verlust beider Eltern könnte bei Johann Sebastian eine Erklärung dafür sein, dass der gottbegnadete Komponist sein ganzes Leben hindurch eine große Sehnsucht nach dem Tod gehabt hat. Diese Todessehnsucht ist aber nur unter dem Pauluswort »denn Christus ist mein Leben und Sterben mein Gewinn« zu verstehen.


Chronik des Johann Sebastian Bach

 


Unsere Empfehlungen
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Helmut Ludwig: Albrecht Dürer – Maler und Christ

ceBooks.de, ISBN: 978-3-95893-062-9

Albrecht Dürer (1471-1528) entstammte einer kinderreichen Familie, er war das dritte von achtzehn Kindern. Bereits mit fünfzehn Jahren war er so sehr vom Zeichnen und Malen fasziniert, dass sein Vater ihn in eine Meisterlehre gab. So kam der junge Dürer zu Michael Wolgemut, um Technik, Stil und Kunst des Malens zu lernen.

1490 begannen seine Wanderjahre. Der Maler deutscher Frömmigkeit ist viel in der Welt herumgekommen. Italien und die Niederlande mit ihren profilierten Vertretern der Kunst haben ihn besonders angezogen und bereichert. Dass der berühmt gewordene und aus der deutschen Kunstgeschichte nicht mehr wegzudenkende Künstler ein demütiger und glaubender Mensch war, dass er mit brennendem Herzen die Ereignisse der reformatorischen Bewegung verfolgte, ist nicht allgemein bekannt.

So will dieses eBook vom Leben und Schaffen Albrecht Dürers Zeit, Werk und Persönlichkeit eines begnadeten Künstlers erschließen.
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Jost Müller-Bohn: Paul Gerhardt - Seine Lieder im Wandel der Jahrhunderte

ceBooks.de, ISBN: 978-3-95893-010-0

In diesem Buch kommen historische Persönlichkeiten zu Wort, die unter verschiedensten Umständen ihres Lebens in allen Jahrhunderten den Liedschatz Paul Gerhardts zu Heil und Trost verwendet haben. Johann Sebastian Bach, Husarengeneral Joachim von Zieten, Königin Luise von Preußen, Kunstmaler und Illustrator Ludwig Richter und Pfarrer Dietrich Bonhoeffer sind Menschen, die Trost und Hoffnung aus dem »Hohen Lied der Treue Gottes« schöpfen konnten.

Bekannte und unbekannte Christen haben die Güte Gottes mit den bekannten christlichen Volksweisen gepriesen: »Nun ruhen alle Wälder«, »Geh aus, mein Herz, und suche Freud« oder auch weihnachtliche Andacht gehabt, wenn sie zur Adventszeit sangen: »Wie soll ich dich empfangen«, »Ich steh an deiner Krippen hier«.

Wir wollen mit ihnen neue Lebens- und Glaubenskraft an Paul Gerhardts ewig jungen Liedern gewinnen. Jost Müller-Bohn
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Jost Müller-Bohn: Ludwig Richter - Das geistliche Leben eines deutschen Malers

ceBooks.de, ISBN: 978-3-944187-91-4

Kennen Sie die einzigartige Lebensgeschichte des Kunstmalers Adrian Ludwig Richter, der über 3.000 wunderschöne Holzschnitte gezeichnet hat?

Nicht nur der volkstümliche und bekannte Romantiker sowie der beliebte Maler des deutschen Volkes wird in dieser Biografie geschildert, der Leser hat Gelegenheit, in die Geheimnisse des verinnerlichten Lebens des bekannten Künstlers zu blicken. Als überzeugter Christ weiß er seine Begabungen und Talente in den Dienst des Evangeliums zu stellen.

So wird Ludwig Richter zum liebenswürdigen Gottesmenschen, denn dieser Meister malte nicht nur mit Leibe und Freude, sondern auch mit göttlicher Andacht.

Das geistliche Leben eines deutschen Malers ist eine biografische Erzählung nach Tagebüchern, Briefen, Augenzeugenberichten von Zeitgenossen und Freunden des Meisters sowie aus seiner eigenen Feder.
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